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W
ie schön wäre es, wenn Edward Snowden recht behielte, 

als er sagte, der Österreicher Max Schrems habe mit sei-

nem vor dem EuGH erkämpten Urteil gegen Safe Harbor 

die Welt ein bisschen zum Besseren geändert. Allein, mir fehlt der 

Glaube. Wird eine EU, die bislang in Sachen Datenschutz kaum etwas 

zustande gebracht hat, nun gegen die Internet-Giganten aus den USA 

zu Felde ziehen? (Siehe Seite 10.) Mir fehlt nochmals der Glaube. War-

um sollte Irlands oberster Datenschützer nach dem EuGH-Urteil jetzt 

zum Messias des EU-Datenschutzes aufsteigen, nachdem sein Land in 

der Vergangenheit prächtig mit den Server-Farmen der US-Konzerne 

und ihren Daten-Pipelines in die USA Geld verdient hat?

Und die EU als sicherer Hort für die Daten ihrer Bürger und Unterneh-

men? Auch hier fehlt mir der Glaube – etwa wenn ich an die Vorrats-

datenspeicherung denke. Die EU ist in diesem Punkt nicht besser als 

die USA, sieht man einmal von dem Punkt ab, dass es hier keine Super-

überwachungsbehörde wie die NSA gibt. Allerdings bespitzeln die 

Mitgliedsstaaten, allen voran der britische Nachrichtendienst GCHQ, 

Bürger und Unternehmen auch in bester NSA-Manier. Das alles soll 

sich jetzt mit dem EuGH-Urteil ändern? Lachhat. Genauso lachhat 

wie das Beifallklatschen aus dem politischen Berlin! Wer hat denn, 

bite schön, in den letzten Jahren ein Safe Harbor 2.0 nicht auf die 

Reihe bekommen? Verhandelt wird schon seit 2013! 

Die EU hat selbst die Grundlagen dafür geschafen, dass Safe Harbor 

heute eigentlich nicht mehr gebraucht wird – etwa mit den von der 

EU-Kommission freigegebenen Standardvertragsklauseln und den so-

genannten Corporate Binding Rules. Das sind Möglichkeiten, die die 

US-Unternehmen längst zur Umgehung von Safe Harbor ausnutzen. 

Leider nur ein Sturm  
im Wasserglas

Meinungen zum EuGH-Urteil

Unsere Kollegen von CIO.de haben 

das Ende von Safe Harbor analy-

siert und Stimmen gesammelt:

http://w.idg.de/1FX08bF

Safe Harbor ist gekippt, heißt es. Aber glaubt 

wirklich jemand, dass sich die EU nun in den 

Kampf gegen die amerikanischen Internet-Kon-

zerne werfen wird? Ich nicht. 

Jürgen Hill, leitender Redakteur

Herzlich,  
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Jürgen Hill,  

leitender Redakteur
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A
ls Gartners Chef-Researcher Peter Son-

dergaard das alljährliche Symposium 

in Orlando eröfnete, lehnte er sich – 

wie gewohnt – weit aus dem Fenster. „Daten-

berge sind tote Materie, die nur immense Kosten 

verursachen. Erst ihre intelligente Auswertung 

mit anspruchsvollen Algorithmen macht dar-

aus ein echtes Asset.“ Damit kam Sonder gaard 

gleich zu seinem beherrschenden Thema, den 

Algorithmen. Die IT, so sagte er, werde sich zu 

einer gewaltigen Algorithmenmaschine wan-

deln: „Algorithmen sind der wahre Wert  eines 

Unternehmens.“ Hierzu verwies er auf Ama-

zons Empfehlungsalgorithmus, auf die Naviga-

tion und Verkehrsführung der populären Waze-

App, auf Netlix Dynamic und die Algorithmen 

der großen Investmentbanken für den Wertpa-

pierhandel. Sondergaard sieht bereits eine 

Wirtschat aufziehen, in der die Unternehmen 

mit Algorithmen handeln beziehungsweise sie 

 lizenzieren – eine „Algorithmenwirtschat“.

Das Ende der statischen Apps

Ein schwunghater Handel sei deshalb erforder-

lich, weil mit dem zunehmenden Einsatz von 

Machine-Learning-Systemen die Abhängigkeit 

der Unternehmen von intelligenten Program-

men rasant zunehmen werde. „Algorithmen 

steuern Autos, ersetzen den Verkäufer, den 

 Polizisten und die Bedienung im Restaurant. 

Roboter werden demnächst Roboter entwickeln, 

und Agenten werden intelligente Agenten pro-

grammieren“, lautete die Vision des Gartner-

Analysten.

Die Ära der „dummen Programme“, die nur sta-

tische Informationen ausgeben, gehe schon 

bald zu Ende. Der Gartner-Mann sprach bewusst 

die immer noch ansteigende Welle der Apps 

an. „Apps, so wie wir sie heute kennen, werden 

in den nächsten fünf Jahren verschwinden und 

durch intelligente Algorithmenportale ersetzt 

werden“, sagte er über diesen IT-Bereich, der 

heute noch viele IT-Chefs intensiv beschätigt.

Maschinen managen das Internet of Things

Die zweite treibende Krat für die neue Algo-

rithmen-Economy sei das Internet of Things 

(IoT). „In fünf Jahren werden in jeder Stunde 

eine Million neue Geräte ans Internet ange-

schlossen – das wird dann nur noch mit Hilfe 

von Maschinenalgorithmen zu beherrschen 

sein“, lautet seine Begründung. Sondergaard 

warnte davor, dass die neue Abhängigkeit von 

Maschinen erst einmal gesellschatliche Ak-

zeptanz inden müsse. „Algorithmen werden 

schon bald über Leben und Tod entscheiden –

und die IT könnte schnell in den Mitelpunkt 

von sozialen Konlikten geraten. Ich kenne kei-

nen CIO, der darauf vorbereitet ist“, warnte er 

die IT-Chefs.

CIOs implementieren „bimodales Business“

Neben den Algorithmen sprach Sondergaard 

noch sein zweites Lieblingsthema an: das 

 „bimodale Business“. Unternehmen könnten 

Gartners Prognosen für die IT-Welt dürten – je nach Blickwinkel – Sorge oder 

Euphorie auslösen. Automatisierung, selbstlernende Maschinen und vor allem 

Algorithmen stehen im Mitelpunkt eines tief greifenden Wandels. 

Gartner-Analyst: Willkommen  
in der „Algorithmenwirtschat“ 

Von Harald Weiss,  

Fachjournalist in New York
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W
ir werden ein neues Kapitel für 

Windows 10 aufschlagen“, kündigte 

Terry Myerson, als Executive Vice 

President verantwortlich für die Windows and 

Devices Group des Unternehmens, anlässlich 

der Vorstellung der neuen Microsot-Geräte 

vollmundig an. Glaubt man den mitgeteilten 

Zahlen, fällt die erste Bilanz für das aktuelle 

Betriebssystem-Release aus Redmond gut aus: 

Myerson zufolge läut Windows 10 bereits auf 

über 110 Millionen Rechnern  weltweit. Der 

Schlüssel, die Ausbreitung von Windows 10 

weiter zu beschleunigen, liegt aus Sicht von 

Microsot in der Hardware. Und die will der 

weltgrößte Sotwarehersteller in Zukunt of-

fenbar verstärkt selbst entwickeln und bauen, 

stat sich nur auf Partner zu verlassen.

Am 6. Oktober kündigte Microsot in New York 

eine ganze Reihe neuer Devices für sein aktuel-

les Betriebssystem an, darunter das „Surface 

Book“. Panos Panay, ehemals Corporate Vice 

President für die Surface-Entwicklung und seit 

dem Abgang von Ex-Nokia-Chef Stephen Elop 

im Sommer dieses Jahres verantwortlich für 

die gesamte Hardwareentwicklung, verkünde-

te nicht gerade bescheiden: „Wir haben den ul-

timativen Laptop gebaut.“

Der Rechner im schicken und schlanken Mag-

nesiumgehäuse arbeitet mit den aktuellen Sky-

lake-Prozessoren von Intel und verfügt über 

bis zu 16 GB Arbeitsspeicher und 1 TB Flash-

Storage. Mit einem dedizierten Graikchip von 

Nvidia soll sich der Laptop auch für graik-

intensive Anwendungen wie Spiele und CAD- 

Applikationen eignen. Das 13,5 Zoll große 

Touch-Display bietet eine Pixeldichte von 267 

ppi (Pixel per Inch) und damit über sechs Mil-

lionen Bildpunkten Platz. Die Betriebsdauer 

liegt Panay zufolge bei zwölf Stunden. Der Mi-

crosot-Mann hob zudem die komfortable Tas-

tatur mit 1,6 Millimetern Tastenhub sowie das 

Trackpad mit Glasoberläche hervor, das mit 

der Fünf-Punkt-Touch-Technik speziell für die 

Nutzung unter Windows 10 angepasst ist. Der 

Clou des Surface Book: Das Display lässt sich 

via Knopfdruck über ein spezielles Scharnier 

ausklinken und separat als Tablet verwenden. 

Die Stoßrichtung Microsots richtet sich gegen 

Wetbewerber wie beispielsweise Apple. So 

konnte sich Panay auch einen Seitenhieb gegen 

Konkurrenzprodukte nicht verkneifen. Das 

Surface Book sei doppelt so schnell wie das 

Macbook Pro von Apple, behauptete der Mana-

ger. Zu haben ist der Microsot-Laptop ab Ende 

Oktober. Die Preise beginnen bei 1499 Dollar.

Nach dem Vorbild des legendären 

Apple-Gründers Steve Jobs („one 

more thing“) zauberte Microsoft-Ma-

nager Panos Panay zum Abschluss 

des Events in New York das neue 

Surface Book aus dem Hut.

Der Sotwarekonzern erweitert seine Gerätefamilie rund um die Surface-Tablets 

und Lumia-Smartphones um einen Laptop. Damit verschärt sich der Wetbewerb 

– vor allem mit Apple und Google.

Microsot steigt mit dem Surface Book 
ins Laptop-Geschät ein
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Von Martin Bayer,  

stellvertretender  

Chefredakteur 

Lesen Sie weitere Einzel-

heiten zu den neuen 

 Microsoft-Geräten online 

auf der Website der 

 COMPUTERWOCHE unter: 

www.cowo.de/a/3216907
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